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DER SCHWEIZER SOLDAT
ZEITSCHRIFT ZUR FÖRDERUNG DER WEHRHAFTIGKEIT UND DES WEHRSPORTES

Horaugogebon toh der Verlagsgenossenschail „Schweiler Soldat* Zürich 1

Chelredaklion i E. Möckll, Ad|.-Uol., Postfach Zürich-Bahnhof 2821, Tel. 56 7161

Administration. Druck und Expedition i Aschmann & Scheller AG., Zürich 1

Tel. 32 71 64. Poslcheck-Konlo VIII 1545. Abonnemenlspreis i Fr. 8.— Im Jahr

XXIV. Jahrgang Erschein! (im 15. und 31 e Oklobei 1948
Letzten des Monats

Wetoteäunq Nr. 4

Aufhebung des IVaffenausfuhrverbotes 7
Artikel 41 der Bundesverfassung bestimmt, dal) Hersteilung,

Beschattung und Vertrieb von Waffen, Munition und

Sprengmitteln, sonstigem Kriegsmaterial und deren
Bestandteilen der Bewilligung durch den Bundesrat
unterliegen. Am 20. Februar 1938 hatte das Schweizervolk
abzustimmen über eine Initiative über die private
Rüstungsindustrie, welche die Ausfuhr von Kriegsmaterial
verhindern und eine genaue Kontrolle der Bewilligungspflicht

für Herstellung, Beschaffung und Vertrieb von
Kriegsmaterial einführen wollte. Die Initiative wurde mit
418 000 Nein und allen Standesstimmen gegen 66 000 Ja

verworfen, der Gegenentwurf des Bundesrates dagegen
mit 394 000 Ja und sämtlichen Stimmen der Stände gegen
149 000 Neinstimmen angenommen.

Im Nationalrat wurde damals der Entwurf eifrig diskutiert.

Der damalige Chef des Eidg. Militärdepartements,
Bundesrat Minger, begründete am 29. September 1937 die
Stellungnahme des Bundesrates. Er wies vor allem darauf
hin, daf) die Kontrollmaf)nahmen niemals den Sinn haben
dürfen, unsere Rüstungsindustrie in ihrer Entwicklung zu
hemmen. Er wies namentlich auch auf die Bedeutung der
Tatsache hin, daf) die Schweiz imstande sei, die notwendigen

Waffen zur Hauptsache im Lande selbst herzustellen
und daf) viele große und kleinere Unternehmungen
Einrichtungen angeschafft hätten, mit denen sie einzelne
Bestandteile von Kriegsmaterial herstellen. Größtmögliche
Unabhängigkeit vom Ausland in der Beschaffung von
Waffen sei für unsere Landesverteidigung dringend nötig.
Nur wenn es uns gelinge, vom Ausland Rüstungsaufträge
hereinzubekommen, sei es uns möglich, die wertvollen
Einrichtungen zu erhalten. Vom Standpunkte der
Landesverteidigung aus sei unser Land an 'der Ausfuhr von Waffen

und Munition und anderem Kriegsgerät in hohem
Maße interessiert. Bundesrat Minger wies darauf hin, daß
neben den Regiebetrieben in Bern, Altdorf, Thun und
anderswo, der Bund weitgehend auf die dezentralisierte
Organisation der Privatindustrie angewiesen sei. Weil aber
der Bedarf an Kriegsmaterial unserer Armee in Friedenszeiten

zu klein sei zur Aufrechterhaltung einer staatlichen
Rüstungsindustrie, dürfe die Ausfuhr von Kriegsmaterial
nicht unterbunden werden.

Die damaligen Begründungen von Bundesrat Minger
sind heute wieder besonders aktuell, weil sich die Frage
erhebt, ob das am 29. September 1944 vom Bundesrat
erlassene und seither wiederholt erneuerte Verbot der
Ausfuhr von Kriegsmaterial, das am 31. Dezember 1948
abläuft, aufzuheben sei.

Zur Beibehaltung des Ausfuhrverbotes werden verschiedene

sittliche Gründe geltend gemacht: Die Schweiz, das

Land, das das Internationale Rote Kreuz beherbergt, will
und soll das Land der Hilfe und des Dienstes an den

kriegsgeschädigten Ländern sein. Schweizerspende, kirchliche

und weitere Hilfswerke setzen neben der Europahilfe
diese Dienste fort. Der Beitrag der kleinen Schweiz an die

Völkerfamilie soll im Ausbau solcher humanitärer Dienstwerke

liegen und in der Anwendung eines verbindlichen
Völkerrechtes. Alle diese Bestrebungen müßten als

Heuchelei bewerfet werden, wenn wir gleichzeitig in

profitsüchtiger Art Kriegsmaterial ausführen und damit
mithelfen, Wunden zu schlagen, um sie mit unseren humanitären

Werken wieder zu heilen.
Diese Begründungen für die Aufrechterhaltung des

Waffenausfuhrverbotes haben sicher viel Bestechendes an sich.

Wir glauben aber, daß für uns entscheidend und
maßgebend das bleiben muß, was für die Aufrechterhalfung
einer wirksamen Landesverteidigung lebenswichtig ist. Die
internationalen humanitären Aufgaben übernimmt die
Schweiz aus freien Stücken. Sie betrachtet dieselben nicht
als Basis ihrer staatlichen Existenz. Die Aufrechterhaltung
des schweizerischen Staatsgedankens ist für uns ausschlaggebend,

nicht aber die internationale Rolle auf humanitärem

Gebiet.
Im Zeitalter des totalen Krieges sind nicht nur Waffen,

Munition und Kriegsgeräte aller Art als Kriegsmaterial zu
betrachten. Maschinen, Chemikalien, Werkzeuge,
Meßapparate usw., die wir dem Ausland liefern, sind
möglicherweise dort zum Durchhalfen und zur Stärkung des
Widerstandswillens und damit zur Kriegsverlängerung
mindestens ebenso wichtig wie eigentliches Kriegsmaterial.
Wenn wir gewillt sind, strikteste Neutralität innezuhalten,
dann müßten wir uns also dazu entschließen, auf jede
Ausfuhr zu verzichten und uns damit das eigene Grab zu
schaufeln. Was die Schweiz an Rüstungsmaterial dem
Auslande liefern kann, fällt angesichts der ganz
ungeheuren dort nötigen Mengen kaum in Betracht. Für uns
selber aber ist es von lebenswichtiger Bedeutung, daß uns
Lieferungen an das Ausland ermöglichen, unsere eigene
Kriegsindustrie überhaupt am Leben zu erhalten. Daß
größtmögliche Unabhängigkeit vom Ausland in der
Beschaffung von Kriegsmaterial für uns einen gewaltigen
Vorteil bedeutet, ist einleuchtend. Sind die Absatzmöglichkeiten

im eigenen Land aber so gering, daß sich ein
Durchhalten unserer Rüstungsindustrie nicht rentiert, dann
hieße dauernder Verzicht auf Ausfuhr von Kriegsmaterial,
eine tödliche Gefahr für uns heraufbeschwören. M.
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